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Gegen das Budget der Stadt Codz 


Nr. 53. 


der Konſtitution verankert iſt. 


liches gefordert. 


Sonntag, den 3. Mai 1925. 


Lodzer 
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abends, mit dem datum des darauffolgenden Tages. Anzeigens 
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Auch ver n AR Rabatt, Ausland 50% zuſchiag. 
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25 Prozent Zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


den Monat Mai 
wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
— Für das Ausland 


3. Jahrg. 


Die Rede des Stadtverordneten Ludwig Kuk von der Deutſchen Arbeitspartei 
zum Budget der Stadt Lodz für das Jahr 


Es iſt klar, daß die Taktik der gegenwär⸗ 
tigen Stadtratmehrheit und des Magiſtrats uns 
eine negative Stellungnahme zum Budget und 
zu den Arbeiten des Magiſtrats diktiert. 


Ne ziele der Stadtverordneten ber D. A. P. 


Wir ſind nach dem Stadtrat gekommen, 
um die Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung 
und die kulturellen Forderungen der deutſchen 
werktätigen Bevölkerung zu verteidigen. Außer⸗ 
dem ſind wir hierhergekommen, um Bedingun- 
gen für ein friedliches Nebeneinanderwohnen 
der Bürger unjerer Nationalität und dem werk⸗ 
tätigen polniſchen Volke zu ſchaffen, da das 
Programm unſerer Partei jeder Art Chauvinis- 


mus und Nationalitätenhaß bekämpft und nur 


die Gleichberechtigung fordert, die in 
Leider kennt 
die regierende Mehrheit des Stadtrats und des 
Magiſtrats die uns zuſtehenden Rechte nicht und 
will ſie nicht kennen. Mit brutaler Kraft, mit 
der Kraft der Mehrheit, wird alles das abge⸗ 
lehnt, was wir auf Grund der Verfaſſung for⸗ 
dern. Als ich zum vorjährigen Budget Stel⸗ 
lung nahm, konnte ich die Majoriſierung unſerer 
Fraktion bei den Wahlen in den Bezirksſchulrat 
der Stadt Lodz feſtſtellen. Dieſes Vorgehen hat 
uns bewieſen, daß die regierende Mehrheit die For⸗ 


derungen der deutſchen Minderheit nicht aner⸗ 


kennt. Und dieſe klare Stellungnahme hat uns 
den Weg gewieſen, auf dem wir im Stadtrat 
gehen müſſen: in der Oppoſition. 
Herausforderung der deutſchen Bevölkerung. 
Im laufenden Jahre hat der Magiſtrat 


und nach ihm der Stadtrat die uns gegenüber 
eingenommene feindliche Stellung noch mehr 


hervorgehoben. Die deutſche Bevölkerung von 


Lodz wendet ſich ſelten an den Magiſtrat mit 


rein völkiſchen Belangen. Auch in der gegen- 
wärtigen Kadenz haben wir nichts außergewöhn⸗ 
Unſere völkiſche Forderung 
war nur die Erhaltung der deut⸗ 
ſchen Abendkurſe, die der frühere jozia- 


lliſtiſche Magiſtrat im Gefühl deſſen, daß er der 


Magiſtrat aller Bürger ohne Unterſchied der 


Nationalität war, ins Leben gerufen hat. Unſere 


den, wirkten auf die Mehrheit nicht. 
ö Forderung wurde nicht nur abgelehnt, ſondern 
der Schöffe Kulamowicz ſagte uns in der Sitzung 
des Stadtrats noch in zyniſcher Weiſe und her⸗ 
aausfordernder Geſtikulation: 
deutſchen oder jüdiſchen Schulen im gegenwär⸗ 
tigen Magiſtrat. 
ſcher Magiſtrat und kennen keine anderen Na⸗ 


überzeugenden Argumente, die in den Sitzungen 


der Delegationen, der Kommiſſionen und ſchließ⸗ 
lich vor dem Stadtrat von unſerem Kollegen, 


dem Stadtverordneten Klim, vorgebracht wur⸗ 
Unſere 


„Es gibt keine 
Wir find ein national-polni- 


tionalitäten.“ Die übrigen Magiſtratsmitglieder 


8 ſowie die Mehrheit des Stadtrats hat durch ihr 
Schweigen die Theſe des Herrn Kruczkowſki 


gutgeheißen. Unſere Fraktion und mit ihr die 
deutſche werktätige Bevölkerung hat dieſe Her⸗ 


ausforderung angenommen und wird es ver⸗ 
ſtehen, auf dieſelbe zu antworten. Wir wiſſen 
heute, wo die Leute ſitzen, die die Gleichberech⸗ 
tigung nicht anerkennen, die Demokratie verwer- 
fen, die gegenwärtig mit Rieſenſchritten vorwärts 
ſchreitet und nicht nur in Europa, ſondern auch 
bei uns in Lodz. (Stv. Putto: Die Demokratie 
Hindenburg? Ihr habt doch Hindenburg ger 
wählt?) Sie ſind ein politiſcher Analphabet, 
wenn ſie nicht wiſſen, wie wir zu Hindenburg 
ſtehen. Hindenburg iſt eine Epiſode. Eine 
ebenſolche Epiſode wie Sie vom Nationalen 
Volksverband. Ihr Bankrott hat bereits be⸗ 


gonnen. 
Der Sport iſt unndtig. 


Und nun andere Fragen. Vor über einem 
Jahre hat der Herr Vizepräſident Groszkowfki 
den Turnſaal an der Zakontnaſtraße Nr. 82 
für Militärzwecke requiriert, nur deswegen, weil 
der Lodzer Sport- und Turnverein ſtets in 
loyaler Weile ſein Lokal in den Vormittags⸗ 
ſtunden zu Rekrutierungszwecken abgegeben hat 
und weil er ſich die Gunſt des Herrn Grosz⸗ 
kowſki als deutſcher Verein nicht zu erwerben 
vermochte. Dies geſchah, trotzdem der Magiſtrat 
genügend freie Lolalitäten für dieſen Zweck auftrei⸗ 
ben konnte. Den Sport, der in der polniſchen 
Armee gepflegt und mit beſonderem Schutz von 
den Militärbehörden umgeben wird, erkennt 
Herr Groszkowſki und nach ihm der Magiſtrat 
nicht an. Es halfen keinerlei Interventionen. 
Herr Groszkowſki bekennt ſich zu einem ande⸗ 
ren Sport. Die Turnerei iſt für ihn über- 
flüſſiges Zeug. Trotzdem ſtelle ich den Antrag, 
den Magiſtrat aufzufordern, das vorgenannte 
ace 101 räumen und den Beſitzern zurück. 


zuge 
g Partelmirtſcaſt des Magikrats. 

Nehmen wir eine andere Frage: die Frage 
der Beamtenpolitik des Magiſtrats. Es gibt 
keinen einzigen Beamten deutſcher Abſtam⸗ 
mung, der ſich der Sympathie oder nur der 
Toleranz der Herren vom Magiſtrat erfreuen 
würde. Die Abſtammung des Beamten ent- 
ſcheidet bei Lohnerhöhungen oder Ernennungen. 
Ein Deutſcher wird nicht befördert, ſondern im 


1925. 


Gegenteil, wie dies mit einer Beamtin der. 
Wirtſchaftsabteilung geſchah, entlaſſen. Dabei 
hatte die Beamtin nur einen von der Mehrheit 
feſtgeſtellten Fehler. Sie war arbeitſam und 
ein Vorbild für die anderen Beamten. Doch 
dasſelbe geſchieht auch mit Beamten polniſcher 
Nationalität Wenn ein Beamter nicht zu einer 
der Parteien gehört, die heute im Magiſtrat 
das Regiment führen, ſo wird er entlaſſen. Die 
Maſſenentlaſſungen der letzten Zeit unter dem 
Vorwand der Gehaltsregulierung nach der Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten werden zweifellos 
damit enden, daß die politiſchen Kräfte unter 
den Beamten zugunſten der Regierungsparteien 
umgruppiert werden. Es gibt z. B. folgende 
Blüten: Dem Schöffen werden neue Partei- 
männer als Beamte zugeſchickt. Er antwortet, 
daß er nicht nur keine freien Stellen, ſondern ſelbſt 
keinen Platz hat, wo er die neue Kraft hinſetzen 
könnte. Die Antwort lautet: Herr X. oder Y. iſt 
nur Praktikant, wird unentgeltlich arbeiten. Der 
Schöffe muß darauf ſchweigen. Nach zwei, drei 
Wochen wird aber feſtgeſtellt, daß der Magiſtrat 
doch nicht verlangen kann, daß man für ihn un⸗ 
entgeltlich Arbeit leiſtet. Die neuen Beamten er⸗ 
halten darauf eine Kategorie, ein Gehalt, während 
beim nächſten Erſten einige alte Beamte gehen 
müſſen, weil ſie verhaßte Umſtürzler⸗Sozialiſten ſind. 


Ne Sorge des Nagiſtrats um die Arbeitsloſen. 


Und wie intereſſiert ſich unſer Magiſtrat für 
die Arbeitsloſen? Die Anträge der Linken, Unter⸗ 
ſtützungen für diejenigen unglücklichen Arbeitsloſen 
auszuzahlen, die keine ſtaatlichen Unterſtützungen 
erhalten, werden in bürokratiſcher Weiſe irgendwo 
vergraben. Was ſchert ſich die Mehrheit um die 
Forderungen des Stadtverordneten⸗ Sozialiſten? 
Wenn einer von dieſen die Tribüne betritt, wird 
er mit Katzenmuſik begrüßt und den Arbeitsloſen 
bleibt nur übrig, dieſen Konzerten zuzuhören. Daß 
ſie das nicht ſättigt, ſteht auf einem anderen Blatt. 

Oeffentliche oder andere Arbeiten? Seit eini⸗ 
gen Wochen und Monaten finden Konferenzen ſtatt, 
in denen man behauptet, daß ſchon in einer Woche, 
in drei Tagen, ja gleich nach den Oſterfeiertagen 
die Arbeiten beginnen werden und tauſend, zwei⸗ 


Selbſtverwaltungs neuwahlen im Herbſt? 


Die Regierung will die neuen Geſetze nicht abwarten. 


Die linken Parteien haben ſich im Sejm ent⸗ 
ſchloſſen, die Obſtruktion gegen die Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetze fortzuführen, um dadurch die Erledigung des 
Geſetzes in der Kommiſſion unmöglich zu machen. 
Gegenwärtig wird noch über den Art. 2 der Vor⸗ 


lage beraten, obwohl das Geſetz bereits ſeit 4 Mo⸗ 


naten Beratungsgegenſtand iſt. Da die Vorlage 
100 Artikel zählt, ſo iſt es klar, daß bei dem 
Obſtruktionswfllen der gegenwärtige Sejm das Geſetz 
nicht verabſchieden wird. 


Das Innenminiſterium tritt nunmehr mit der 


Abſicht hervor, die Selbſtverwaltungsneuwahlen auf. 
dem ganzen Gebiet der Republik im Herbſt vorzu⸗ 
nehmen und zwar auf Grund einer vom Miniſterium 
ausgearbeiteten Verordnung. 

Es ſteht noch nicht feſt, in welchem Geiſte 
die Verordnung abgefaßt ſein wird, ſo daß auch die 
Linksparteien dazu noch keine Stellung nehmen 
konnten. Sollten die Wahlen auf Grund der bis⸗ 
herigen Wahlordnung durchgeführt werden, ſo wäre 
dies die beſte Löſung, den vielen arbeitsunfähigen 
Selbſtverwaltungen neue Arbeitskräfte zuzuweiſen. 


Wir teilen hiermit dem geſchätzten publikum mit, daß das 
Fabriklager der 


. „ZIEM POL“ 


Petrikauer Strasse 111 


zur gegenwärtigen Saifon mit einer großen Auswahl elegan⸗ \ 
teſter Herren» u. Anabengarderobe der bekannten Fabrikmarke 


verfehen worden iſt. 
Kinderanzlige von Zloty 10.— bis 35.— 
Herrenanzüge „ „ 32.— „ 160.— 
Wollmäntel „ „ 34.— „ 140.— 


Kon Kurrenzpreise! 


Ungeheure Auswahl an Stoffen # 
nur erprobter Qualität. 


Gummimäntel eingetroffen! 


tauſend, ja ſechstauſend Arbeiter 
finden ſollen. Es vergehen aber Wochen und Mo: 
nate. Und wenn jemand dennoch ein Ergebnis 
fordert, ſo hält man mit ihm noch eine Konferenz 
ab. Und inzwiſchen wollen die Gulden aus War⸗ 
ſchau nicht eintreffen. Der Magiſtrat aber ſtellt 
ſeine Unſchuld feſt: Wenn die Gulden nicht rollen, 
ſo kann er nichts anfangen. Deswegen ſtellen wir 


den Antrag, monatlich 50000 Gulden zur Unter: | 


ſtützung derjenigen Arbeitsloſen auszuſetzen, die 
keine Unterſtützungen erhalten. 


Ne Kanallſation. 

Die Kanaliſation dient dem Magiſtrat nur als 
Reklame. Man wühlte einige Straßen auf und hat 
den „großen Bau“ begonnen. Die Stadt aber hat 
ſich bereits die Meinung feſtgelegt, daß unſere 
Kinder und Kindeskinder die Kanaliſation nicht 
erwarten werden, wenn die Arbeiten in dieſem 
Schneckentempo weitergehen werden. Für die Kana⸗ 
liſation ſind Gelder nötig — eine langterminierte 
Anleihe, die es ermöglichen würde, die Koſten für 
die Kanaliſation auf einige Generationen zu zer⸗ 
legen. Leider kann ſich der Magiſtrat zur Auf⸗ 
nahme einer Anleihe nicht entſchließen. Wir ſind 
jedoch der Meinung, daß ohne eine Anleihe keine 
Kanaliſation erbaut werden kann. Deswegen ſtellen 
wir den Antrag, den Magiſtrat zur Erhebung einer 
Anleihe aufzufordern. 


ans Volkshaus. b 

Auch wollen wir hier an den Bau des Volks⸗ 
hauſes erinnern. Zwei Jahre hat man mit end⸗ 
loſen Sitzungen vertrödelt, ohne an die Ausführung 
des diesbezüglichen Beſchluſſes des Stadtrats zu 
ſchreiten. Von der Mehrheit hat jede Partei ihr 
eigenes Lokal und deswegen iſt das Volkshaus für 
ſie nicht nötig. Wir aber fordern es, damit alle 
Arbeiter in einem Lokale zuſammenkommen können. 
Unſer diesbezüglicher Antrag fordert den Magiſtrat 
auf, in dieſem Jahre mit dem Bau zu beginnen. 


Das Budget. 

Bei dieſem Budget verzichtete die Mehrheit 
auf die Reklame des deſizitloſen Budgets. Es 
heißt, daß wenn die Einnahmepoſitionen verwirk⸗ 
licht werden, fo wird eine Anleihe von 5 ½ Mil⸗ 
lionen das Defizit decken. Ich zweifle daran, denn 
die Einnahmepoſten ſtützen ſich keinesfalls auf reale 
Berechnungen. Die Beamtengehälter wurden mit 
„ungefähr“ berechnet. Man ſpricht ſogar davon, 
daß die für dieſe Ausgabe voranſchlagten Summen 
noch verringert werden können. Wir glauben 
daran nicht, denn wir wiſſen, daß die Mehrheit 
noch ſehr viel Parteileute hat, die ſie verſorgen ſoll. 
Und dieſe Verſorgungspolitik iſt mit Sparſamkeit 
nicht in Einklang zu bringen. Die Ausgaben ſind 
dabei im Verhältnis zum Vorjahre um das Dop⸗ 
pelte geſtiegen. Der Geſundheitsabteilung wurden 
große Summen geſtrichen. Und der Referent ſprach 
davon, daß die Einnahmepoſitionen wie auch die 
Poſition der Rückerſtattung von einer Million Zloty 
von der Regierung für Schulbauten zweifelhaft 
ſind. Wir ſehen deswegen keine Möglichkeit, daß 
das Budget realiſiert wird. Und deswegen erklären 
wir, daß wir für das Budget keine Verantwortung 
übernehmen und gegen dasſelbe ſtimmen werden. 


Beſchäftigung 


Der Verlauf des Mai⸗Feiertages. 


Gewaltige Demonftrationen im In⸗ und Auslande. — Maſſenverhaftungen in Lodz und 
im Inlande. — Die P. P. S. und die Parole: „Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“. 
Eine impoſante Maifeier der D. A. p. 


Die diesjährige Feier des 1. Mai, des Tages der 
Arbeit, wurde im ganzen Lande begangen. Die ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien haben in ihren Organen ſowie durch 
beſondere Flugzettel zur Niederlegung der Arbeit aufge⸗ 
fordert. Der Aufforderung iſt der größte Teil der 
Arbeiterſchaft nachgekommen, die in würdiger Weiſe an 
den Straßendemonſtrationen gegen den Krieg, gegen die 
Ausbeutung der Maſſen, für die Gleichberechtigung, für 
den Achtſtundentag, für die ſozialen Errungenſchaften 
der Arbeiterſchaft uſw. demonſtrierten. Es war ein 
Aufmarſch der ſozialiſtiſchen Kräfte, eine Heerſchau derer, 
die für Gerechtigkeit und eine beſſere Weltordnung 


kämpfen. 


Die deutſche Arbeitspartei Polens 


| hat ihre Forderungen zum 1. Mai in einem Flugblatt 


präziſiert, das wir in der „Lodzer Volkszeitung“ abge⸗ 
druckt haben. Den Ortsgruppen der D. A. P. teilte 
der Hauptvorſtand mit, daß ſie, wo die lokalen Ver⸗ 
hältniſſe dies erlauben, an den Straßendemonſtrationen 
teilnehmen ſollen. Entſprechend dieſer Weiſungen nah⸗ 
men die Ortsgruppen in der größten Zahl an den ge⸗ 
meinſamen Demonſtrationen teil und manifeſtierten 
zuſammen mit dem; polniſchen arbeitenden Volke die 
Brüderlichkeit. 
In Lodz 


hat die Ortsgruppe an den Demonſtrationen nicht teil⸗ 
genommen, weil ſie hierzu von der P. P. S. nicht 
eingeladen worden war. Ob dies ſeitens der P. P. S. 
Taktik war oder eine Weiſung von oben, konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. Tatſache iſt, daß die Lodzer Orga⸗ 
niſation der P. P. S. in ihrer Mitgliederverſammlung 
beſchloſſen hat, die Deutſche Arbeitspartei und den 
jüdiſchen „Bund“ zu der Demonſtration einzuladen. 
Ein in dieſer Sitzung geſtellter Antrag, daß an der 
Spitze des Zuges die Repräſentanten aller drei Parteien 


marſchieren ſollten, um die Solidarität ſymboliſch zu 


dokumentieren, wurde abgelehnt. Trotz dieſes Beſchluſſes 
iſt eine Einladung nicht erfolgt. Die an der Spitze der 
Organiſation ſtehenden Männer behaupten, daß das 
Sekretariat der P. P. S. vergeſſen hätte, die Einladung 
abzuſenden. Als die Stadtverordneten der P. P. S. in 
Lodz ſowie einige Abgeordnete der Partei in Warſchau 
hörten, daß keine Einladung erfolgt iſt, waren ſie 
empört. Auch während des Umzuges wurde große 
Unzufriedenheit geäußert. 

Zu bemerken iſt, daß die P. P. S. in ihrem War⸗ 
ſchauer N dem „Robotnik“, allen, beſonders aber 
dem ſozialiſtiſchen Auslande, kund und zu wiſſen gab, 
daß ſie mit den anderen Parteien gemeinſam geht. Wir 
wollen annehmen, daß dieſe Kundgebung ehrlich gemeint 
war, was ja ſchließlich die gemeinſamen Demonſtrationen 
in anderen Städten beweiſen. Hoffentlich paſſierte das 
„Verſehen“ in Lodz zum letzten Male. 

Dabei ſteht in der Maͤireſolution der P. P. S., daß 
die Gleichberechtigung für die Minderheiten und die 
Gewährung der ihnen verbrieften Rechte gefordert 
werden ſolle. . 

Aus demſelben Grunde der Nichteinladung nahm 
auch der jüdiſche „Bund“ in Lodz an den Demonſtra⸗ 
tionen nicht teil. Den „Poalej⸗Zioniſten“ hatte das 
Regierungskommiſſariat den Umzug und die Verſamm⸗ 
lung verboten. Die Unabhängigen Sozialiſten ſchloſſen 
ſich in recht ſtattlicher Zahl dem Zuge der P. P. S. an. 

Am Freiheitsplatze ſprachen die Vertreter der Pol⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei über die Maifeier. Gegen 
½2 Uhr betrat der kommuniſtiſche Abgeordnete Skrzypa 
die Tribüne. Um ihn ſcharten ſich einige Hundert Teil⸗ 
nehmer der Demonſtration. Nach einigen Minuten 
wurden dieſelben umzingelt und in einer Anzahl von 
gegen 200 Perſonen nach dem Polizeibezirk abgeführt. 

er größte Teil der Verhafteten ſtammte aus dem Zuge 
der unabhängigen Sozialiſten. Trotzdem ſeine Zuhörer 
abgeführt wurden, ſprach Abg. Skrzypa ruhig weiter. Das 
Publikum bildeten aber nur noch Polizeibeamte, die um 
Skrzypa einen Kordon ſchloſſen. Von den Verhafteten wur⸗ 
den einige Perſonen nach der Legitimierung ſofort freige⸗ 
laſſen. Abg. Skrzypa wurde vom Staatsanwalt Schmidt legi⸗ 
timiert. Er begab ſich nach dem Grandhotel, von einer 
Menſchenmenge ſowie von der Polizei begleitet. Vor 
dem Grandhotel forderte er die Menge auf, im eigenen 
Intereſſe nach Hauſe zu gehen. 

Zu irgendwelchen Unruhen iſt es am geſtrigen 
Tage nicht gekommen. e 

Der jüdiſche „Bund“ hielt am Vormittag in der 
Philharmonie eine Verſammlung ab und veranſtaltete am 
Abend eine Feier. 

„Die P. P. S. hatte am Abend in der Philharmo⸗ 
nie eine Akademie gegen Eintrittsgeld. 


Die deutſche werktätige Bevölkerung 


nahm an den Demonſtrationen inoffiziell teil. Am Abend 
verſammelten ſich die Mitglieder und Gönner der D. A. P. 
zur Maifeier im Engliſchen Saale. 

Den Abend eröffnete Johann Richter mit einem 
eindrucksvoll geſprochenen Prolog über die Maifeier. 
Die begeiſtert geſprochenen Verſe zündeten in den Her⸗ 
zen der den Saal füllenden Feſtteilnehmer. Hierauf 


| 


fang der unter Leitung des Kapellmeiſters Robert Ritter 
ſtehende Geſangchor der D. A. P. die „Internationale“. 
Die geſtrige Leiſtung des Chores berechtigt zu den 
beſten Hoffnungen. 

Abgeordneter Emil Zerbe hielt die Feſtrede. 
Redner ſchilderte die Geſchichte der Maifeier und die 


Wirkung der erſten Maiforderungen der Arbeiterſchaft, 


die vor 36 Jahren zum erſten Male ausgegeben wur⸗ 
den. Die Schlußaufforderung, treu zu der Fahne der 
D. A. P. zu halten, um der Befreiung der Arbeiterſchaft 
und dem Sozialismus zum Siege zu verhelfen, wurde 
mit begeiſtertem Beifall aufgenommen. 

Die Künſtler des Deutſchen Theaters, Frl. Foitik 
und Herr Miller, die noch geſtern Abend unſere 
Stadt verließen, rezitierten einige freiheitlichen Gedichte. 
Dieſe fanden begeiſterte Aufnahme. 

Der Sprecher des Abends, G. Ewald, dankte 
den Schauſpielern für dieſe Mitwirkung ſowie alle 
anderen Dienſte, die fie und ihre Kollegen in der ver- 
gangenen Saiſon der D. A. P. erwieſen haben. 

Als Vertreter des jüdiſchen „Bund“ ſprach Stv. 
Lichtenſtein, der den Kampf der jüdiſchen Arbeiter⸗ 
ſchaft ſchilderte. „Der Antiſemitismus und der nationale 
Chauvinismus“, ſagte Redner, „der von den Kapitaliſten 
aller Länder geſchürt wird, iſt das größte Hindernis 
für die Arbeiterſchaft und muß daher mit gemeinſamer 
Kraft bekämpft werden.“ Sein zum Schluß geäußerter 
Wunſch, der Minderheitspartei, mit der D. A. P. 
zuſammenzuarbeiten, wurde durch ſtarken Beifall an⸗ 
genommen. 

Den Abend beſchloß der Geſangchor mit dem 
Liede „Der Sohn des Volkes“, das dankbar auf⸗ 
genommen wurde. 

Die erſchienene Arbeiterſchaft verließ mit leuchtenden 
Geſichtern den Saal, für den ihr noch bevorſtehenden 
Kampf um die Befreiung in jeder Beziehung geſtärkt. 


In Warſchau 


wurde zur Maifeier der Straßenbahnverkehr eingeſtellt. 
Die Polizei gab bekannt, daß ſie kommuniſtiſche Demon⸗ 
ſtrationen nicht zulaſſen wird. Der erſte Zug der Kom⸗ 
muniſten kam aus Praga, wurde fedoch am Kraſinſki⸗ 
ſchen Platz zerſtreut. Es wurden dabei 3 kommuniſtiſche 
Fahnen konfisziert. Um dieſelbe Zeit ſetzte ſich von der 
Ogrodowaſtraße ein aus 2000 Perſonen zählender kom⸗ 
muniſtiſcher Zug in Bewegung, der nach dem Theater⸗ 
platz dringen wollte, wo die P. P. S. verſammelt war. 
Die Polizei zerſtreute auch dieſen Zug. Dabei wurden 
einige Perſonen verwundet und eine größere Anzahl 
verhaftet. Um 12 Uhr löſte ſich vom Zuge der P. P. S. 
ein Zug von 400 Perſonen los, der die kommuniſtiſche 
Fahne entrollte. Auf der Orlaſtraße trat die Polizei 
dem Zuge entgegen. Es fielen zwei Schüſſe. Die Po⸗ 
lizei verhaftete 50 Perſonen, darunter den Mann, der 
geſchoſſen hatte. 
Verhaftungen. 


Einige Tage vor der Maifeier und in der Nacht 
zu derſelben wurden in faſt allen Städten des Landes 
Verhaftungen von des Kommunismus verdächtigen Per⸗ 
ſonen vorgenommen. In Krakau wurde eine akademiſche 
Organiſation „Pionier“ aufgedeckt. In Bialpſtof wurden 
50 Perſonen verhaftet, ebenſo eine größere Anzahl in 
Warſchau. Auch in Lodz wurden Verhaftungen vorge⸗ 
nommen. Das Regierungskommiſſariat hat am Vortage 
eine Bekanntmachung herausgegeben, in der es davor 
warnt, an kommuniſtiſchen Verſammlungen und Umzügen 


teilzunehmen, da dieſe gewaltſam unterdrückt und die 


Schuldigen zur Verantwortung gezogen werden. 


In Frankreich 
haben mit Ausnahme der Untergrundbahnen alle Betriebe 
geruht. In Paris waren die Demonſtrationen gleich⸗ 
zeitig Kundgebungen gegen den Krieg. Natürlich ging 
es nicht ganz ohne Verhaftungen ab. Unter den Ver⸗ 
hafteten ſollen ſich auch zwei Redakteure des kommuni⸗ 
ſtiſchen Blattes „Humanite“ befinden. 


In Berlin 
waren es machtvolle Kundgebungen, die die deutſche 
Sozialdemokratie veranſtaltet hatte. Auch die Kommu⸗ 
niſten hatten in gewaltigen Demonſtrationen gegen die 
deutſche Reaktion aufgerufen. 
An den Kundgebungen in Wien nahm das ganze 
werktätige Volk teil. Faſt alle Betriebe ruhten. 
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Kurze politiſche Nachrichten. 


Das Minikerium für Wodenzeform ſoll, wie aus Regie- 
rungsbeeiſen verlantet, Bajjiert werden. 

Der polniſche Seſandte in Bulgarien, Dr. Grabowſbi, itt 
abberufen worden. 

Dr. Zimmermann reift nach Warſchau. Generalkommiſſar 
des Dölkerbundes für Oeſterreich, Dr. Simmermann, wird Mitto 
Mai einer Einladung der polniſchen Regierung Folge leiſten und 
Warjhau beſuchen. Dr. Zimmermann wird mit den polniſchen 
Regierungspertretern wegen ſeiner Erfahrungen bei der öfterrei- 
chiſchen Sanierung Küchſprache pflegen. 

Die belgiſche Reglerungskriſe. 
Eonjervativ - Batholiihen Poliker 
politiſchen Lage. 


Der König empfing den 
9 egers zur Beſprechung der 
Die nationaliſtiſche Preſſe fährt fort, für ein 


Kabinett de Brocqueville mit außerparlamentariſchen Miniſteen 


Stimmung zu machen. 
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Entſetzliches Eiſenbahnunglück 
im polniſchen Korridor. 


Der Zug de Eiienbapubäihung Hinabgekärst. 30 Tote 
und über 50 Serwundete. 

Der Schnellzug, der zwiſchen Oſtpreußen und 
Berlin verkehrt, iſt im polniſchen Korridor zwiſchen den 
Stationen Waroszyn und Stargard die einige Meter 
hohe Eiſenbahnböſchung hinabgeſtürzt. Die Folgen diefer 
Entgleiſung waren entſetzlich. 25 Perfonen waren ſofort 
tot. Ueber 12 Perſonen wurden derart ſchwer verletzt, 
daß mit ihrem Tode zu rechnen iſt. Die Zahl der 
leichter Verletzten konnte noch nicht feftgeftellt werden. 
Doch dürften es mehr als 50 fein. 

Die ſofort eingeleitete Unterfuhung ergab, daß 
die Entgleiſung infolge verbrecheriſchen Abſchraubens 
der Schienen erfolgte. 

Das Eiſenbahnunglück dürfte zu oͤiplomatiſchen 
Komplikationen zwiſchen Polen und Deutſchland führen, 
da der entgleiſte Zug ein Ddurchgangszug war, der 
ohne anzuhalten den polnifhen Korridor paſſiert. 
Außerdem ſind alle Paffagiere mit Ausnahme von zwei 
Perſonen, die ums Leben gekommen find, Deutſche. 

Der polniſche Eiſenbahnminiſter Tyszka hat an 
den deutſchen Eifenbahnminifter ein Telegramm gefandt, 


in dem er diefem anläßlich des Eiſenbahnunglücks fein | 


Beileid ausdrückt. 


Ne dentſche Preſſe fordert Scadenerſatz. 


Die reichsdeutſche Preſſe macht Polen für die 
Kataſtrophe verantwortlich, denn Polen ſei nicht in der 
Lage, das Leben der Bürger zu gewährleiſten. Die 
„Telegraphen⸗Union“ nennt Polen ein Land, das voll⸗ 
58985 desorganiſiert ſei, und kommt zu dem Schluß, 
daß Polen für Schadenerſatz aufkommen müßte, ohne 
Rückſicht darauf, ob das Unglück das Werk von Ver⸗ 
brechern ſei oder nicht. 

Die „Germania“ erhebt gegen das polniſche Eiſen⸗ 
bahnperſonal die ſchärfſten Vorwürfe. Sie weiſt darauf 
hin, daß der Anſchlag nicht, wie es die polniſchen Be⸗ 
hörden hinzuſtellen verſuchen, von polenfeindlichen 
Elementen, ſondern von polniſchen Nationaliſten verübt 
worden ſei. 


Danzig gegen die Feier des 3. Mai 


Die Danziger deutſche Preſſe verurteilt auf 
das ſchärſſte die von den Danziger Polen ange- 
Bündigte Feier des 3. Mal. Die „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ ſchreiben, dad Danzig den Polen 
gegenüber große Toleranz übt, doch auch dieſe 

oleranz habe Grenzen. Eine polniſche Demon- 
ſteation müßte auf die deutſche Bevölkerung von 
Danzig wie eine Provokation wirken. Die Preſſe 
iſt der Meinung, daß die Polen auf die feierlichen 
Umzüge verzichten müßten, denn dieſe könnten bei 
der in Danzig herrſchenden Erregung zu Suſammen- 
ſtößen führen. 


Die polnische Rüftungsanleibe. 
Verzicht oder nur eine ſchöne Geite? 


In Pariſer politiſchen Kreiſen wird ein Gerücht 
verbreitet, das ſehr unwahrſcheinlich klingt. Danach 
ſoll der polniſche Botſchafter Chlapowoſki Briand 
88 haben, daß Polen auf die Anleihe in 
Höhe von 400 Millionen Franken, die Rüftungs- 
17 9 85 dienen ſollte, verzichte. Der polniſche Bof- 
ſchafter ſoll erllärt haben, daß Polen infolge der 
6 Sanierung ohne Anleihe auskommen 

onnte. 

Die geſagt, klingt dieſe Pariſer Nachricht ziem⸗ 
lich unwahrſcheinlich, denn man Bann es ſich nur 
ſchwer vorſtellen, daß Polen gerade im gegenwärtigen 
Augenblick auf dieſe Küftungsanleihe verzichten 
würde. Für militäriſche Sweche bann das jetzige 
Polen nicht genug Geld belommen. Und was die 
ſortſchreitende Sanierung anbelangt, jo glauben wir 
kaum. daß Grabſki über ſopiel Mittel verfügt, um 
die Wünſche unſrer unerſättlichen Militariſten ohne 
Auslands anleihen reſtlos befriedigen zu können. 


Joffe Wojbows Nachfolger? 


Die Sſowjetregierung iſt mit der Tätigkeit ihres 
Darſchauer Geſandten, Woſkow, nicht zufrieden. Es 
wird Wofkow vorgeworfen, daß er ſeine diplomatiſche 
Tätigkeit nicht in Einklang mit den Richtlinien der 
Sſowjelpolitik zu bringen verſtanden hätte. Als ſein 
Nachfolger wird Joffe genannt, der ſeinerzeit den 
euſſiſch-polniſchen Friedensvertrag in Riga unter- 

eichnet hat. Ueber die Möglichkeit der Ernennung 

offes ian Geſandten iſt die Warſchauer Preſſe ſtark 
beunruhigt, da Joffe zu den fähigſten Eu en 

Diplomaten zählt und ein Meifter in der revolufio- 
nären Agitation iſt. N 


Sob ze: Vol rs e li ua g 


Hindenburg -Interpellationen. 


Die ſozialdemobratiſche Reichstagsfrabtion hat 
folgende Interpellation eingebracht: 

„Die Mahlagitation eines Teiles der Partei, 
die die Kandidatur des Generalfeldmarſchalls v. Hin- 
denburg aufgeſtellt hatte, richtete ſich gegen die 
republibaniſche Staatsform und mit beſonderer Hef 
tigbeit gegen die bisherige Linie der deutſchen Außen- 
politit. Ihr Wahlerfolg muß die Befürchtung 
erwecken, daß fie die bisherige Grundlage der auf inter; 
nationale Derſtändigung und Eintritt Deutſchlands 
in den Dölkerbund gerichtete Außenpolitik verlaſſen 
werde. Wir richten deshalb an die Reichsregierung 
die Frage, ob ſie glaubt, unter den geänderten 
Derhältniſſen an der bisherigen Außen- 
politik feſthalten zu können.“ 

Es iſt anzunehmen, daß die Interpellation ſchon 
ſehr bald im Reichstag verhandelt wird und dann 


die Oeffentlichkeit noch klarer, als es heute von 
Herrn Dr. Luther geſchehen iſt, darüber unterrichtet 


wird, wie ſich die Reichsregierung die Fortführung 
ihrer Politik nach dem 26. April denkt. 3 
Die Eommuniftifche Reichstags frabtion hat fol- 
gende Interpellation eingebracht: 
„Iſt die Regierung bereit, zu der durch die 


Wahl des Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ge- 


ſchaffenen politiſchen Lage Stellung zu nehmen?“ 


Franzöſiſch-ruſſiſcher Konflibt. 
Swiſchen der franzöſiſchen Regierung und der 
Sſowjetbotſchaft iſt ein Konflibt ausgebrochen, weil 
der erſte Botſchaftsrat der bolſchewiſtiſchen Botſchaft 


an politiſchen Kundgebungen in Franbreich teilnahm. 
Botſchafter Kraſſin bemühte ſich, in einer Ausſprache 


mit Briand die Angelegenheit aufzuklären und _bei- 
zulegen. Die nationaliſtiſche Preſſe fordert die Aus- 
weiſung des Botſchafterates, weil dieſer ſich in die 
inneren Angelegenheiten Frankreichs einmiſchte. 

Gleichzeitig proteſtierte Kraſſin gegen die Rede 
Millerands. Das warme Eintreten für Polen ſowie 
die gegen Sſowſetrußland eingenommene feindjelige 
Haltung könne zur Derſchärfung der Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern führen. 


Konrad Haeniſch geſtorben. 


Der erſte ſozialdemokratiſche Unterrihfsminijter 
Jabs alt Konrad Haeniſch, iſt, noch nicht fünfzig 
ahre alt, in Wiesbaden als Regierungspräſident 
geſtorben. Die Partei verliert an ihm einen Mann 
von hohen geiſtigen Gaben und eine anziehende 
Perſönlichkeit, die ihrer ganzen Entwicklung, auf 
welche Wege des Denkens und Mollens fie auch 
geriet, ihr idealiſtiſches Grundgepräge bewahrte. 
Konrad Haeniſch ſtammte aus einer alten kon- 
jervafiven Familie in Dorpommern. Sein Dater war 
Arzt, fein Onkel Landgerichtspräfident. Don mütter 
licher Seite war er mit altadeligen Geſchlechtern 
verwandt, jo daß er, als er in den preußiſchen Drei. 
Hafenlandtag in Berlin gewählt wurde, als Sozialiſt 
ſeinem Onkel, dem konſerbativen Landtags präſidenten 
Grafen Schwerin-Löwitz, gegenüberſtand. Seine 
Abſtammung aus dieſen Kreilen hat ihn nicht ge- 
hindert, ſich ſchon in jungen Jahren der Sozialdemo- 
Prafie anzuschließen. 


Sejm. 
(Von unſerem Warſchauer K.-Korreſpondenten.) 
Die Einke mit Einſchluß der N. P. R. gegen Ratajſſki. 


Die Donnerstagſitzung des Sejm war eine ſcharfe 
Abrechnung mit dem Innenminiſter Ratajſki. Abg. 
Prager von der P. P. S. wies auf die Mängel in 
unſrer Verwaltung hin. Die Polizei ſowie die Geheim⸗ 
polizei kam dabei ſehr ſchlecht weg. Als Abg. Prager 
einen beſonderen Zweig der Verwaltung einer ein⸗ 
gehenden Kritik unterzog, wurden Rufe laut, er möchte 
ſich nicht in Kleinigkeiten verlieren. Prager antwortete: 
„Ein Menſch wiegt 60 kg und fein Kopf nur 2 ke. 
Dies iſt doch nur ein kleiner Teil des Ganzen, aber 
könnte jemand ohne den Verſtand Miniſter ſein? 
(Rufe: Wahrſcheinlich ja, denn wir haben ſolche.)“ Zum 
Schluß ſtellte der Redner den Antrag, vom Budget des 
Innenminiſteriums 100 Zloty zu ſtreichen. Der Abg. 
Kozlowſki vom Nationalen Volksverband erging ſich in 
Lobreden. Er hieß ſogar die Erhöhung der Paßgebüh⸗ 
ren gut. Durch dieſe Erhöhung werden die Kranken 
gezwungen, Zakopane, wo er ſelbſt Wojt iſt, ſowie 
die anderen polniſchen Kurorte zu beſuchen. Abg. 
Wislicki: „Aber Juden laſſen Sie nicht nach Zakopane“. 
Abg. Kozlowſki: „In dieſem Jahre gehen wir Hand in 
Hand mit Grabjfi und werden die Juden reinlaſſen.“ 
Abg. Wislicki: „Wir danken, wir werden von Ihrer 
Großherzigkeit keinen Gebrauch machen!“ 

Sehr ſchwere Vorwürfe gegen den Innenminiſter 
erhob Abg. Grünbaum. Seine Rede machte großen 
Eindruck. Die Redner der Weißruſſen und Ukrainer 
enthüllten ein ſchreckliches Bild der Zuſtände in den 
Grenzgebieten. Der Abg. Holekſa von der Chriſtlichen 
Demokratie ſprach ſich gegen die Tätigkeit des Miniſters 
ohne Portefeuille, Thugutt, aus. Thugutt erſchwere 
nur die Arbeit dem Innenminiſter Ratafſki. Aus dem 


* 
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Angriff der Rechten iſt zu erſehen, daß Thugutt ſeinen 
neuen Freunden bereits zuviel iſt. Mit dem demokra⸗ 
tiſchen Aushängeſchild iſt alſo nichts und Thugutt hat 
ſich durch die Gründung der „Partei für konſtitutionelle 
Arbeit“ den Rückzug zum parlamentariſchen Leben wie⸗ 
der geſichert. 

Abg. Popiel (N. P. R.) legte Ratajſki nahe, nach 
Poſen zurückzukehren, denn er ſei ein ſehr ſchlechter 
Miniſter. Ratajſki ging der Ruf voraus, daß er ein 
guter Selbſtverwaltungsfachmann ſei. Als Miniſter 
habe er ſich jedoch als vollſtändig unfähig erwieſen. Er 
trete ſogar für das Pluralwahlrecht ein. 

Infolge dieſer Stellungnahme der N. P. R. iſt es 
nicht ausgeſchloſſen, daß Ratajſki auf ſeinen Miniſter⸗ 
ſeſſel verzichtet und ſeinen „Triumphzug“ nach der 
Hauptſtadt der „Pierunys“ antreten wird. 


Lokales. 


Bon der Stadtverordneten verſammlung. In der 
Donnerstagſitzung des Stadtrats wurde die General» 
debatte über das Budget eröffnet. Es ſprachen die Ver⸗ 
treter aller Fraktionen mit Ausnahme der P. P. S. und 
der bürgerlichen Deutſchen. Die Stellungnahme 
der D. A. P. präziſierte Stv. L. Kuk. Die von ihm ein⸗ 
gebrachten Anträge lauten: 

„der Stadtrat fordert den Magiſtrat zu möglichſt ſofor⸗ 
tiger Räumung des Turnſaales in der Jakontnaſtr. Ar. 82 auf.“ 

„Der Stadtrat wolle beſchließen: In das Budget der 
Abteilung für ſoziale Fürſorge wird die Summe von 
600 odo Zloty eingefügt, die zur Anterſtützung derjenigen 
Arbeitsloſen in der Summe von 50000 Zloty monatlich vez⸗ 
wendet werden ſoll, die keine ſtaatlichen Unterſtützungen 
erhalten.“ 

„der Stadtrat fordert den Magiſtrat auf, eine lang⸗ 
terminierte Anleihe zum Bau der Kanaliſatien und Waſſer⸗ 
leitung aufzunehmen.“ 


„Der Stadtrat fordert den Magifteat auf, im laufenden 
Jahre mit dem Bau des ſtästiſchen velkshanſes zu beginnen,” 


Die nächſte Sitzung findet Montag abend ſtatt. Es 
wird zur Einzeldebatte geſchritten. f 

Die Ausgabe der Talens an die Arbeits loſen, 
die Ausweiſe mit neuen Nummerierungen beſitzen 
für die Zeit vom 27. April bis 3. Mai, erfolgt in nach⸗ 
ſtehender Ordnung: Am Montag, den 4. Mai, im Büro 
Nr. 1 in der Zeit von 8—3 Uhr von Nr. 1201—1800 
und von 3—10 Uhr von 1801— 2400. Im Büro Nr. 2 
von 8—3 Uhr von 1401 —2100 und von 3—10 Uhr 
von 2101-2800. Im Büro Nr. 3 von 8—3 Uhr von 
701-1400. Im Büro Nr. 4 von 8—3 Uhr von 1501 
— 2250 und von 3—10 Uhr von 2251 —3000. Am 
Dienstag, den 5. Mai, im Büro Nr. 1 in der Zeit von 
8—3 Uhr von Nr. 2401 —3000 und von 3—10 Uhr 
von 30013600. Im Büro Nr. 2 von 8—3 Uhr von 
2801—3500 und von 3—10 Uhr von 35014200. 
Im Büro Nr. 3 von 8—3 Uhr von 14012100. Im 
Büro Nr. 4 von 8—3 Uhr von 3001-3750 und von 
3—10 Uhr von 37514500. 


Bon der Krankenkaſſe. Vom Direktor der Kran⸗ 
kenkaſſe, Herrn Dr. Arct, werden wir auf Grund des 
Preſſegeſetzes um die Aufnahme der Richtigſtellung erſucht, 
daß er in der letzten Verwaltungsſitzung nicht ven der 
Notwendigkeit der Kündigung der Aerzte ſprach, ſondern 
davon, daß, falls die ungünſtige Finanzlage der Kaſſe 
anhält, es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die Leitung der 
Kaſſe vor das Problem geſtellt wird, den Aerzten das 
Abkommen über die Gedaltshöhe zu kündigen. 


Lodz erhält Staatskredit. Das Finanzminiſtertum 
bat der Stadt Lodz zu Kanaliſationszwecken einen Kredit 
in Höhe von 3 200 000 Zloty gewährt. Die Summe ſoll 
in Raten zur Auszahlung gelangen. 

Die Jahrgänge 1899 und 1900 zu den Uebungen 
einberufen. Auf Grund des Art. 7 des Geſetzes vom 
23. Mai 1924 werden in dieſem Jahre zu Uebungen 
einberufen: Die Reſerviſten des Jahrganges 1899 und 
1900 zu 4. wöchigen Uebungen ſowie die Offtztere des 
Jahrganges 1894 zu 8. wöchigen Uedungen. Die Uebun⸗ 
gen haben bereits begonnen und dauern bis zum 23. Sep ⸗ 
tember. Die Einberufung findet in 5 Gruppen ſtatt. 
Die Stellungsbefehle werden von der Poltzei zugeſtellt. 
Anläßlich der Feier des 3. Mai hat die Polizei 
unter Androhung von Strafen angeordnet, die Häufer zu 
flaggen. Die Hausbeſitzer müſſen alſo flaggen. Die 
vorſchriftsmäßige Größe der Flaggen iſt 2 m. lang und 
1 m. breit. 


* * 
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Am heutigen Sonntag ſollen im ganzen Lande 
Sportfeſte und verſchiedene andere Veranſtaltungen ſtatt ⸗ 
finden, entſprechend den Weiſungen der Regierung, daß 
eine „frohe Stimmung” herrſchen ſoll. 

Die Ardeiterabgeordneten der volniſchen Parteien 
erklärten Preſſevertretern gegenüber, daß dieſer Art Ver⸗ 
anftaltungen die hungrigen Arbeiter garnicht begeiſtern 


können und dab die Auswerfung von 100 000 Zloty für 


dieſen Zweck empörend iſt. 

Die Lodzer Abgeordneten haben erklärt, daß die 
Lodzer Arbeiter angeſichts der Not an keine Vergnügungen 
denken können. 

Das ſtädtiſche Kino am Waſſerring wird am Sonn⸗ 
tag unentgeltliche Vorſtellungen geben. 

Im Lodzer Stadtrat findet nach dem Umzug 
am Vormittag um 5 Uhr nachmittags eine feierliche 
Sitzung ſtatt. 


3 Lob zer Dol lezeltung 


ſtößt, wo das rechte Derſtändnis hierfür fehlt. Aufgabe der 
Lehrer ſei es daher, die Eltern mit der neuen Echvle näher 
bekanntzumachen. 

Es ift zu bedauern, daß der Abend jo ſchwach beſucht war. 
Die wenigen Zuhörer waren höchſt befriedigt, den Abend in 
zwangloſer und nützlicher Unterhaltung verbracht zu haben. 

Am Sonnabend, den 2. Mai, um 8 Ahr abends, findet 


Zu den bevorſtehenden Kanaliſations arbeiten. 
Der Magiſtrat hat als Tagelohn für die bei der Kana⸗ 
liſation zu beſchäftigenden Arbeiter Zloty 3.20 feſtgeſetzt. 
Die Fachverbände fordern 4.50 Zloty. In einer Stitzung 
des Kanaliſationskomitees fell dieſer Streit entſchieden 


Ar. 58. 


löhne ſehr niedrig find, ſollten eine Eihöhung bis zu 
30 Prozent erfahren. 
Forderungen ab. 
ſie noch in provokatortſcher Weiſe eine Herabſetzung der 
Löhne um 10 Prozent. 


Die Kohlenbarone lehnten dieſe 
Aber nicht genug damit, verlangten 


werden. 

Die Firma „Arnscker & Ce.“ wurde in der letzten 
Sitzung der Handelsabteilung des Bezirksgerichts für 
zahlungsunfähig erklärt. 

Familienabend in der deutſchen Volks ſchule Nr. 90, 
Gluwna 30. Am Sonnabend, den 2. Mal, um 8 Uhr 
abends, veranftaltet der Vormundſchaftsrat und die Selbft⸗ 
hilfe im Lokale an der Kopernika 64 einen Familienabend. 
Der Reinertrag iſt für eine Exkurſion der Schüler der 
7. Klaſſe nach Zakopane und Krakau beſtimmt. Die 
deutſchen Volksgenoſſen werden zu dieſem Abend ein⸗ 
geladen. 5 

Auter die Glektriſche geraten iſt vorgeſtern auf 
der Babianicer Chauffee der jährige Staniſlaw Les niewfki. 
Er wurde in ſchwerem Zuftande nach dem Marienhoſpital 
gebracht. 


ein Dereinsabend ſtatt. Für Unterhaltung iſt geſorgt. Die geſch. 
Beſtrafte Aerzte. Vor dem Friedens gericht ; 


Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 


. * 
Ans dem Reiche. 

Zsierz. Gymnaſium. Am Montag, den 4. Mai 
hält Herr Dir. Dr. Kotzian einen Vortrag über das 
Thema „Rabindranath Tagore, des Dichter⸗Philoſophen 
Leben und Werke“. Es wird dieſes ſein 16 ter Vortrag 
in Zglerz und ſeit feiner Tätigkeit in Kongreßpolen vom 
Februar 1923 ſein 33-ter Vortrag ſein. 

Warschau. Selbfimord Am Mittwoch ſprang 
hier der Kaufmann Niſſenkorn, der durch die Schlechte 
Geſchäftslage ſein Vermögen verloren hatte, aus dem 
5 Stockwerk und war auf der Stelle tot. 

Krakau. General Czitiel verurteilt. Am 
Donnerstag wurde der Prozeß in Sachen der November, 
vorfälle beendet. Wegen Untätigkeit bei den Unruhen 
wurden verurteilt: General Cziktel zu drei Monaten 
Feſtung, Kapitän Obiedzinſki zu zwei Monaten Gefängnis, 
Oberleutnant Rowakowſti und Skarſti zu je 4 Wochen 
Haft. Major Biernackt wurde freigelprochen. . 

— Ein Schuldirektor verhaftet. 
rektor einer Mädchenſchule namens Joſef Iſſepie iſt 
verhaftet worden, weil er die ihm anvertrauten Kinder 
in das Direktionszimmer lockte und ſich dort an ihnen 
ſittlich verging. 

Kattowitz. Lohnſtreit. Die Arbeitnehmer von 
Oberſchleſien haben ſich an die Kohlenbarone mit der 
Forderung gewandt, alle Löhne um 15 Proz. zu erhöhen. 
Diejenigen Löhne, die im Verhältnis der Durchſchnitts⸗ 


1. Bezirks hatten ſich vorgeſtern die Aerzte der Kranken- 
kaſſe, Dr. Michalſki und Dr. Neumann, zu verantworten, 
die angeklagt waren, die Erteilung einer ärztlichen Hilfe 
an eine kranke Wöchnerin verweigert zu haben. Die Aerzte 
wurden zu je 200 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 
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Unter Direktion des Luna-Thenters 


Heute große Premiere! 


000000000000000000000 


Deutfher achul⸗ und Bildungsverein. 
—Kirchen⸗Geſangverein „Cäcilie“ 


Am Sonntag, den 3. Mai, 7.30 Uhr abends im Lokale des 
Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243, Wiederholung: 


‚Es war einmal... 


Romantifhe Operette in 3 Akten. 
Muſik und Text von Joſef Stabernak, Lodz. 


Vorverkauf der Eintrittskarten alltäglich in der Trogenhandlung von 
Arno Dietel, Petrikauerſtroße 157, und am Tage der Aufführung von 
4 Uhr ab am Eingange des Saales. 


OO0000000000000000000000 
Bekanntmachung. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz bringt hierdurch zur Kenntnis der 
Verſicherten, daß vom 1. Mai J. J. ab in Sachen der Auszahlung von 
Geldunterſtützungen nachſtehende Vorſchriften verpflichten werden: 

I) Krankenunterſtützungen, Hoſpital⸗, Wöchnerinnen⸗ und Milch⸗ 
unterſtützungen werden, wie bisher, von den einzelnen Ambulatorien ge⸗ 
zahlt, jedoch nicht eher als nach Ablauf von 24 Stunden vom Augenblick 
der Niederlegung des Beweljes an, der das Recht der Erhebung der Unter⸗ 
ſtützungen anzeigt (Unterſtützungskarte, die vom Arzt und dem Arbeitgeber 
unterzeichnet iſt, ſowie das Lohnbüchlein). 
£ 2) Die Auszahlung der Sterbeunterſtützungen erfolgt ausſchlleßlich 
in der Kartothek der Zentrale, Wölczanſka 225, in den Amtsſtunden von 
8 bis 3 Uhr nachmittags, gegen Vorzeigung des entsprechenden Beweiſes, 
d. h. des Totenſcheines und des Abrechnungsbüchleins bezw. der Beſcheini⸗ 
gung des Arbeitgebers über die Höhe des Gehalts in den letzten 4 Wochen. 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 


Dr. ARC r F. KALUZYNSKI 
Direktor Vorſitzender der Verwaltung. 


Herren⸗Anzüge 


beſte Verarbeitung 
Erſatz für Maß. 
aus engl. Stoffart 


Anzüge 
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15 Maat 30.— 


Achmechel & Rosner 5. 6. 


Petrikauer Straße 100 und 160. 


Anzüge 
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Geöffnet an Wochentagen von 1 Uhr mittags, 
an Sonn- und Feiertagen von 8 Uhr früh. 


Sonnabends, Sonntags und Feiertags: 


Konzert des Seiblerfigen drchekers. 


m Orte: Kaffer⸗ und Milchausſchank. Auf dem E 
eiche: 50 neue Kühne. Spezielles Podium für f 769 


Tanz. 768 


a Große Auswahl 


von Trauringen, 


STE re me 
e hren 
ee, JAN CHMIEL 
Lodz, Rawrot 4. Telephon 25.35. 771 


Alle Reparaturen werden in eigen. Werkſtätte ausgeführt. 


Lodz, d. 30. April 1925. 


ME Derfihiedene zommerwaren, 
— Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert und glatt, 


Hempenzephlre in jeder Preislage, Wollwaren für Kleider, 
Koſtüme und Mäntel, Crep de ine in allen Farben, Satins 
glatt u. gemustert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken 


en Emil Kahlert, Lodz. Glumna 41, Tel. 1837. 


Bei bedentenderem Einkauf Rabatt. 755 
FFF EEE EEE öbbb r GETRENNTE Re] 


„Die Rönigin der Berge 


Senſationsdrama in 8 Akten mit einer Fülle von Abenteuern und ganz unge- 

wöhnlichen Aufnahmen. In den Hauptrollen: die berühmte amerik. Schönheit Anita Stewart U. Rahlan Hamilton. 
Sinfonie-Orcheſter unt, Leit. des H. M. Speismacher. — Anfang der Vorſtellungen 4 Uhr, Sonnab. u. Sonnt. 2 Uhr nachm. 
eee eee eee 


Don der Deutfchen Aebeits partei. 


Der zweite Parteitag 


finoͤet heute, Sonntag, den 3. Mai, im Saale des 
Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter, Lodz, 
Anoͤrzejaſtraße 17, um 9 Uhr morgens, pünktlich ſtatt. 
Die Delegierten der Ortsgruppen haben die 
ſchriftliche Beſcheinigung des Mandats mitzubringen. 


Der Hauptvorſtand der D. N. P. 
(—) €. Zerbe, 
Parteivorfigender, 


Diskuſſionsabend! 


Montag, den 4. Mai, 7 Uhr abends, findet im Saale der 
deutſchſprechenden Meiſter und Arbeiter, Andrzejaſtr. 17, der 
übliche Diskuſſionsabend ſtatt. 
über das Thema „Die deutſche Dolbsſchule in Lodz“ ſprechen. 
Einteitt freil — Jedermann herzlich willbommen! 


Stadtv. Reinhold Klim wird 


Bon der Ortsgruppe Tomaſchew. Am Sonnabend, den 
25. April, wurde in der hleſigen Ortsgruppe die neu angejchaffte 
Der Di⸗ 4 eingeweiht. Seitens der P. P. S. waren die Genoſſen 
urſhi und Haab vertreten, die der Orfsgruppe weiteres 8 

und Gedeihen unter dem Symbol der Fahne wünſchten. 

Feier nahm einen herzlichen Verlauf. 

Am Sonntag nachmittag fand eine Mitgliederverſammlung 
Pri in Delegierte für den Parteitag wurden gewählt: Weagi, 
rißel, 
und Jabſſch. 


ie 


H. Ludwig, R. Ludwig, H. Hermann, Kreutz, Jeb 


Derleger und verantwortllcher Scheiftleiter: Sto. Undwig Kut. 


Druck: J. Baranswili, Lodz, Petellaner 109. 


Ins yräntige Kuntwerk der First Aatisnal⸗Pictures, New-Yart. 


4% (Im wilden 
Kentucky). 


Fahrräder, Pneumatiks 
Ersatzteile 


kauft man gut 
und billig bei 


Petrikauer 191 

Emaillierung, Vulkanisierung etc. sowie sämtliche 

Reparaturen werden schnellstens und reell ausgeführt: 
Werkstätten: Petrikauerstraße 115 und 175. 


Bir bieten unſerer Kundſchaft 


Nähmaſchinen 


beſter Qualitäten, bei guten Bedingun- 
gen und ſoliden Preifen. 722 


„VERITAS“ 


5 Piotrkowſka 82 
im Hofe, 4. Eing., rechts, Parterre. Tel. 3371. 


In 


über Umsatz-, Einkom- 
men- und Mietssteuer, 
in Rechts- und Kran- 
kenkassen-Angelegen- 
heiten und in Woh- 
nungs-, Schul- und 
allgemeinen Fragen er- 
teilt das Sekretariat der 


D. A. . 


Zamenhofa 17. 


EN P2 


Seſucht 7 


00 
| deutſch u. polniſch ſprech. 
ſelbſtändiger, ehrlicher 
Mechaniker 


für eine Büromaſchinen⸗ 
und Fahrräder-Reparatur⸗ 
Werkſtatt. Schriftl. Offerten 
unter „Romapis“ mit An- 

abe der Anſprüche, Alter, 

eferenzen u. Lebenslauf 
an die Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“ zu 
richten. 765- 


2 
Stahlmeiſter, 


der auch das Andrehen 


Daselbst werden Need Fann ſucht 55 
25 un 1 t 
vom Parteisekretär gefanapie. Abreſſe unter 
jederart BE: an die Exp. dis, a 
= “ erbeten. 76 
B 
Zittschriften „ = 
verfaßt. 


Fahrräder 


Orig. „STOEWER“ 
zu Engrospreiſen. 
Vertretung; 
Gluwnaſtr. 38, W. 3. 


Inſerate 
haben in der „Lodzer 
Bollszeitung“ Erfolg! 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 53 


Gegen das Pluralwahlrocht. 


Eine Demonftration in Tomaſchow. 
Am vergangenen Sonntag vormittag fand in 
Tomaſchow eine Demonſtration der ſozialiſtiſchen 
Parteien gegen das Pluralwahlrecht ſtatt. Es 
nahmen über 5000 Demonſtranten daran teil. Nach 
den Reden der Vertreter der Deutſchen Arbeits⸗ 
partei Polens, der P. P. S. und des Klaſſenver⸗ 
bandes wurde folgende Entſchließung angenommen: 
Das fünfgliedrige Wahlrecht für Sejm und 
Senat, für die Stadtparlamente ſowie für die 
Gemeinderäte iſt eine der Grundlagen der Errun⸗ 
genſchaften der Demokratie in Polen, das allen 
Wählern die Kundgebung ihres Willens garantiert. 
Die Gleichheit vor dem Recht iſt in der Kon⸗ 
ſtitution der Republik Polen garantiert. Der Ver⸗ 
ſuch der Nationaldemokratie zuſammen mit dem 
„Piaſt“ und der Chriſtlichen Demokratie, im Sejm 


das Pluralwahlrecht für die Wahlen in die Stadt⸗ 


parlamente und Gemeinderäte durchzubringen, ſteht 
in ſchärſſtem Widerſpruch zum Geiſt der Konſtitu⸗ 
tion, weil das Pluralwahlrecht die Gleichheit der 
Abſtimmung verneint. 

Die Verſammelten proteſtieren auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen das Beſtreben der Rechtsparteien, 
dem polniſchen Volke die Wahlgleichheit zu rauben. 
Die Verſammelten brandmarken dieſen Anſchlag auf 
das gleiche Wahlrecht, weil eine Aenderung des 
Wahlgeſetzes die Volksmaſſen entrechtet und zu 
ſchweren inneren Kämpfen führen kann. 

Die Verſammelten ſtellen feſt, daß nur die 
Kompromittierung der Witos-Regierung traurigen 
Angedenkens in der öffentlichen Meinung ſowie die 
Furcht vor dem Urteil der breiten Wählermaſſen 
die wahre Urſache der Forcierung des Pluralwahl⸗ 
rechts iſt. 

Die Verſammelten fordern daher die Abgeord⸗ 
neten dieſes Bezirks zum energiſchen Widerſtand 
gegen das Pluralwahlrecht im Sejm auf und be⸗ 
ſchließen, obige Reſolution an den Sejmmarſchall 
zu ſenden. 


Literariſchee Abend 
im Deutſchen Gymnaſium. 


Zugunſten unbemittelter Schüler und Schülerinnen 
wurde am 28. April in der Aula des Gymnaſiums ein 
literariſcher Abend veranſtaltet. Das Programm umfaßte 
15 Nummern: teils Gedichte, teils Bruchſtücke aus Ro: 
manen und Novellen, die von den Schauſpielern Frau 
Erika van Draaz und Herrn G. A. Litteck vorgeleſen 
wurden. In letzter Zeit iſt das Vorleſen faſt vollſtändig 
aus der Mode gekommen, und damit auch die Kunſt 
des Vorleſens in Verfall geraten. Es muß gerade der 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(64. Fortſetzung.) 


„Lord Maitland, Sie ſind mit Mr. Geddes perſönlich 
bekannt. Wollen Ste ihn beſuchen und ihm die Mitteilung 
machen?“ 5 

Lord Horace nickte zuſtimmend. Er war mit Mr. 
Geddes ſeit Jahren befreundet. Er wollte den Auftrag 
übernehmen, um dem, was unvermeidlich geſchehen mußte, 
wenigſtens die verſöhnlichſte Form zu geben. 


„Betonen Sie beſonders bei ihrem Beſuch, daß ſich 
unſer Kampf nicht gegen das blutsverwandte Volk richtet, 
ſondern nur gegen den Tyrannen. Daß wir fe ſchneller 
deſto lieber wieder zu friedlichen Zuſtänden kommen 
wollen, ſobald eine freiheitliche Regierung in Waſhington 
es uns möglich macht.“ 


Lord Gaſhford wußte, warum er dieſe ſalbungsvolle 
Mitteilung überbringen ließ. Mr. Geddes war durch ſeine 
freiheitliche Geſinnung bekannt. Im Herzen ein Philan⸗ 
throp und Pazifiſt. Keineswegs ein überzeugter Anhänger 
der unbeſchränkten Herrſchaft des Diktators. Letzten 
Endes ein Schwärmer für Menſchenverbrüderung und 
Ideale, die in dieſer Welt harter Realitäten kaum zu 
erreichen ſind. 


Cyrus Stonard kannte die Engländer. 


Er wußte, 


daß fie feit Jahrhunderten jeden Krieg, jeden Treubruch, 


jeden Ueberfall mit einem philanthropiſchen Mäntelchen 


behängt hatten, und in einem Anfall ſeines grimmigen 


weltverachtenden Humors hatte er ihnen einen überzeugten 
Philanthropen als Botſchafter geſchickt. Eben Mr. Geddes, 
der von ganzem Herzen an alle dieſe Phraſen glaubte, 
bei allen Verhandlungen aus vollſter Ueberzeugung damit 
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deutſchen Schule zum Vorwurf gemacht werden, daß ſie 
dieſe Kunſtpflege beinahe vollſtändig vernachläſſigt. Es 
gibt viele ſonſt ſehr gut und vielſeitig gebildete Leute, 
die es aber nicht fertigbringen, ihre eigenen literariſchen 
Produkte packend und lebenswahr vorzuleſen; man merkt 
dem Leſen immer an, daß es eine mechaniſche Tätigkeit 
iſt. Hören wir einen vollendeten Leſer, ſo erweckt es 
den Eindruck, als ob er das Buch nur zum Scheine vor 
ſich habe und daß das Vorgeleſene eigene Improviſation 
ſei. Zu glaubefl, daß dieſe Kunſtfertigkeit einigen beſon⸗ 
ders gottbegnadeten Leuten ungewollt in den Schoß 
gefallen ſei, iſt grundfalſch. Die Fertigkeit kann ſich 
jeder unter ſachgemäßer Anleitung, verbunden mit gehö⸗ 
riger Uebung leicht aneignen. Uns iſt ein ruſſiſches 
Gymnaſium bekannt, in dem ſeinerzeit die 27 von dem 
Franzoſen Boniface aufgeſtellten Regeln in beſonderen 
eſeübungsſtunden in Praxis umgeſetzt wurden. Der 
Erfolg war ein gewaltiger. Es wäre zu empfehlen, 
daß auch unſere hieſigen deutſchen Lehranſtalten dem 
künſtleriſchen Leſen mehr Aufmerkſamkeit ſchenkten. Das 
Vorleſen von Frau van Draaz und Herrn Litteck dürfte 
wohl manchen Schüler angeregt haben, ſich in der Leſe⸗ 
kunſt zu üben. Die Methode hierzu müßte von den 
Lehrern gegeben werden. Die von Erika van Draaz 
vorgetragenen Stücke zeichneten ſich neben ſchönem Aus⸗ 
druck auch durch eine ſorgfältige Artikulation aus. In 
den Gedichten war Litteck ausdrucksvoll. Leider war es 
uns nicht vergönnt geweſen, bis zum Schluß zu bleiben, 
ſo daß wir von einer ausführlicheren Würdigung ab⸗ 
ſehen müſſen. sh. 


Ein Sozialift des Kommunismus angeklagt. 


Nachklänge zu der Antikriegsdemonſtration 
am 21. September 1924. 

Das Eodzer Bezirksgericht verhandelte am Dienstag gegen 
das Mitglied der jüdifhen Jugendorganifation „Fukunft“, Szlama 
Nutkiewlez, 21 Jahre alt, der nach der Antikriegsdemonſtration 
der drei fozialiftifhen Parteien, am 21. September 1924 auf dem 
Freiheitsplatze verhaftet und bis zur Gerichtsverhandlung in Vor⸗ 
unterſuchung gehalten wurde. 

Der Anklageakt warf dem Angeklagten Verſtöße gegen die 
Niet. 102 (Aufforderung zur Verſchwörung) und 129 (Sturz der 
Geſellſchaftsoronung und Widerſtand gegen die Staatsgewalt) vor. 
Als Zeugen traten 6 Geheimagenten fowie 6 Zeugen ſeitens des 
Angeklagten auf, und zwar Abg. Artur Kronig, Sto. Eudwig 
Ruk, Stanislaw Potkanſkl und die Stadtverordneten Szmul 
Milman, Israel Eichtenſtein und Lew holenderſki. 

Aus dem Anklageakt iſt erſichtlich, daß Nutklewicz die demon⸗ 


ſtranten aufgefordert haben fol, bei einem Kriegsausbruch die 


Waffen nicht zur Derteidigung des Staates, fondern zum Kampfe 
mit den beſltzenden Kreiſen zu gebrauchen. Außerdem foll Nutkie⸗ 
wicz in feiner Organifation kommunſſtiſche Agitation getrieben haben. 
Die als Zeugen vernommenen Geheimagenten beftätigten den 
Anklageakt und ſagten aus, daß fie gehört haben, daß Nutkie⸗ 
wicz von der kommuniſtiſchen Partei in die Organifation der kom⸗ 
muniſtiſchen Jugend abdelegiert wurde, um innerhalb derſelben die 
kommuniſtiſchen Ideen zu verbreiten, 
zeuge Potkanfti (p. p. S.) fagte aus, daß die Anſprache 
des Angeklagten keine umftärzlerifhen Ideen enthalten habe und 
daß N. feine Rede ganz den fozialiftifhen Poſtulaten angepaßt hat. 
Jeuge Abg. Krondig beftätigte dasfelbe, Er habe die ganze 
Rede Nutklewiezs gehört und konnte derfelben nach N. nicht als 
Rommuniften anſehen. Im Gegenteil trat N. für die fozialiftifche 


operierte und letzten Endes doch genau tun mußte, was 
Cyrus Stonard wollte. 


Der Kraftwagen hielt vor der amerikaniſchen Botſchaft. 
Lord Horace ſchritt durch das Veſtibül und Treppenhaus. 
Durch die Räume, die er bei Beſuchen und Feſtlichkeiten 
ſo oft betreten hatte. Aufgeſcheuchte Dienerſchaft lief 
umher. Gepackte Koffer ſtanden auf den Fluren. Mr. 
Geddes hatte der Parlamentsfigung in der Diplomaten⸗ 
loge beigewohnt. Er wußte, daß der Krieg unvermeidlich 
war, und hatte alle Maßregeln für eine ſchnelle Abreiſe 
getroffen. 3 - 


Lord Hora ließ ſich durch den zurückhaltenden 
Empfang nicht abſchrecken. Er trat an Mr. Geddes 
heran und ergriff deſſen Rechte mit feinen beiden 


Händen. 

„Mein lieber alter Freund, Sie willen, ich bringe 
Ihnen ſchlechte Boiſchaft. Es iſt ein ſchwerer Gang für 
mich. Doch einer mußte ſie Ihnen bringen. Da habe ich 
es übernommen.“ 


Banglam legte Mr. Geddes feine zweite Hand auf 
die beiden Hände von Lord Horace. Er war zu bewegt, 
um ſprechen zu können. 


Eine Minute ſtanden ſie ſo. Dann machte ſich Lord 
Maitland mit ſanfter Bewegung frei. Noch eine Ver⸗ 
neigung, und er verließ das Haus. Der alte Diener, der 
ihn ſo oft bei Feſtlichkeiten empfangen und geleitet hatte, 
gab ihm auch jetzt das Eeleit bis zur Tür. : 

Lord Horace atmete tief auf, als das Auto in 
ſchneller Fahrt durch die ſonnige Straße fuhr. Es war 
auch für ihn, den routinterten Staatsmann und Diplo⸗ 
maten, ein bitteres Stück Arbeit geweſen, einem Manne 
wie Geddes die Mitteilung zu überbringen, daß feine 
Miſſion hier zu Ende ſei. 


* ur 


* 
In der Nacht vom 19. auf den 20. Juli war die 
große amerikaniſche Transradtoſtation in Sayoille im 


Sonntag, den 3. Mai 1925 


Forderung auf, den Kriegstreibereien der keiegsluſtigen Nationaliſten 
der Welt ein Ende zu bereiten. 

Zeuge Sto. Ruf ſagte aus, daß er an der demonſtration 
als Zuhörer teilnahm. Autkiewiez wies auf die Kriegsgefahren hin 
und ſchilderte die Kot und das Elend, die die Kriege nach ſich 
ziehen. N. ſprach davon, daß die Kriegsgefahren auch am Anti⸗ 
kriegstage beſtanden und daß im Kriegsfalle das arbeitende Volk 
und befonders die arbeitende Jugend die größten Opfer bringen 
müſſe. Deswegen fordere er die demonſtrierenden auf, ſich in den 
ſozialiſtiſchen Parteien zu organifieren, um in größeren Maſſen 
hinter den ſozialiſtiſchen Abgeordneten ſtehend, von den Reglerun⸗ 
gen eine Friedenspolitik zu fordern. Im übrigen war die Rede 
des Angeklagten denen der anderen Sprecher ähnlich und enthielt 
keine kommuniſtiſchen Ideen. 

Zeuge Stv. Milman fagte aus, daß N. in feiner Partei- 
arbeit ſtets im Kampfe mit den Kommuniſten ſtand und in der 
Jugendorganifation zum rechten Flügel gehörte. die Organiſation 
„Zukunft“ ſteht unter dem Einfluß des „Bund“ und nimmt von 
dieſer Partei Anordnungen entgegen, deswegen iſt es ein Unding, 
N. als Kommuniſten zu bezeichnen. 

Zeuge Stv. Lichtenſtein ſagte aus, daß die Jugendorga⸗ 
nifation gegenwärtig nach einer Spaltung iſt, wobei die kommuni⸗ 
ſtiſchen Elemente ausgeſchieden find. Mit dieſen führte N. einen 
ſcharfen Kampf. 

Zeuge Stv. holenderſki ſtellte feft, daß er N. aus den 
Angeffelltenverbänden kennt und ihn nie als Kommuniſten anſpre⸗ 
chen kann. ; 

Staatsanwalt Markowſki erklärte in feiner Rede, daß 
die Rommuniften in der letzten Zeit eine Taktik angenommen haben, 
ihre Leute in die Arbeiterpartelen zu ſchicken, um auf diefe Weife 
unter der Maske kommunſſtiſche Propaganda zu treiben. Es iſt 
für ihn nach Ausfagen der Agenten klar, daß N. einer öleſer 
Delegierten der Kommuniften fei, weswegen er [härffte Beſtrafung 
des Angeklagten fordere. 

der Verteidiger Rechtsanwalt Kempner ſuchte das Gericht 
davon zu überzeugen, die Ausfagen der Zeugen des Angeklagten 
nicht zu negleren. die Zeugen genießen ſämtlich das Vertrauen 
großer Wählermaſſen und find imftande, die pollitiſchen Unterſchlede 
auseinanderzuhalten. Alle aber haben fie feſtgeſtellt, daß N. nichts 
mit dem Kommunismus zu tun habe. den Ausfagen der Agenten 
könne keine Bedeutung beigemeſſen werden, da diefe keinen Beweis 
dafür erbringen konnten, daß N. kommuniſtiſche Propaganda getrie- 
ben habe und ihre Alusfagen ſich nur auf von dritten Perfonen 
Gehörtem ſtützen. „Aber charakteriſtiſch ift," ſagte Rechtsan⸗ 
walt Kempner, „daß die Polizei heute die Kommuniſten in den ſozla⸗ 
liſtiſchen Parteien ſuche und Leute in das Gefängnis werfe, wenn 
fie von irgend jemanden des Kommuniemus bezichtigt werden, 
ohne daß der Beweis dafür erbracht wird, daß der Herausgegriffene 
Kommunift ſei. Die ſozialiſtiſchen Parteien haben ihr eigenen 
mittel — die Kommuniſten aus ihren Parteien auszuſchließen —, 
um dieſe Propaganda innerhalb ihrer Organifationen unmöglich 
zu machen. And dieſe Mittel werden ſehr oft angewendet. des⸗ 
wegen haben fie eine Hilfe von außerhalb nicht nötig. der Ange» 
klagte iſt kein Kommunift, was die Bekämpfung feiner perſon 
durch die Kommunſſten beweife. deswegen plädierte Rechtsanwalt 
Kempner für vollftändige Freiſprechung des R.“ N 

In feinem letzten Worte proteftierte N. gegen feine verhaf⸗ 
tung, und erklärte, daß er nie Kommuniſt war oder iſt. 

Darauf zog ſich das unter Vorſitz des Präfes des Bezieks⸗ 
gerichts, herrn Raminfti, ſtehende Gericht zu einer kurzen Beratung 
zurück. das Urteil lautete auf Freiſpruch. Nutkiewiez hat 
7 Monate in Unterſuchungshaft zugebracht. Die zahlreich verſam⸗ 
melten Mitglieder feiner Organifation beglückwünſchten Nutkiewicz 
beim Verlaſſen des Gerichtsſaales. 


vollen Betrieb. Um die dritte Morgenſtunde liefen alle 
Maſchinen. Sie erzeugten die hochfrequente Sendeenergie 
und ſchickten ſie über die Maſchinengeber in die fechzehn 
Antennen der Station. 


Im Telegraphiſtenſaal ſtanden die automatiſchen 
Schreibapparate und verwandelten die aus allen Teilen 
Amerikas ankommenden Drahtdepeſchen in gelochte Pa⸗ 
pierſtreifen. 

Die Telegraphiſten nahmen die gelochten Streifen 
aus den Stanzapparaten, erſahen aus den Adreſſen, nach 
welcher Himmelsrichtung fie beſtimmt waren, und ver⸗ 
teilten ſie danach auf die Maſchinengeber der verſchieden 
gerichteten Antennen. 

Der Chefelektriker ſaß in ſeinem Glaskaſten, von dem 
aus er einen Ueberblick über die ganze Station hatte. 
Vor ihm auf dem Tiſch lag das Stationsbuch. Er war 
beſchäftigt, die letzten Telegramme einzutragen. 

Da plötzlich. .. Mr. Brown ftand auf und lauſch⸗ 
te... Ein fremder Ton drang aus dem Maſchinenraum 
ber. Er kannte ſeine Station, Jede Unregelmäßigkeit 
verriet ſich ſeinem geübten Ohr. Er ſprang auf, verließ 
ſeinen Glaskaſten und ſah im Vorbeieilen, daß auch im 
Transmitterraum Unordnung ausgebrochen war. Alle 
Automaten ſtanden ftill, 

Er eilte in den nächſten Saal zu den Maſchinen⸗ 
gebern. Das gleiche Bild hier. Eine Lähmung hatte 
alle dieſe Apparate getroffen, die eben noch im fliegenden 
Tempo arbeiteten und Depeſchen in alle Welt ſchickien. 

Die Maſchinengeber lagen ſtill Es war erſtaunlich, 
aber ſchließlich denkbar Das Undenkbare, das Unmögliche 
geſchah im Nebenraum, in dem die großen, von den 
Maſchinengebern geſteuerten Sendekontakte eingebaut was 
ren. Die Kontakte arbeiteten. Sie tanzten auf und ab, 
ſchloſſen und öffneten den Maſchinenſtrom und gaben 
unverkennbare Morſezeichen. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
(Nachdruck verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 


Nachdem er im Hotel ſeinen Handkoffer eingeſtellt, 
ſtieg er die Stufen zum Oberland hinan. Als er am 
Leuchtturm vorüber war, ſah er ſie wieder. Ihm den 
Rücken zugekehrt, ſtand fie wie damals auf dem Berges» 
gipfel am äußerſten Rande des Jteil ins Meer hinab» 
fallenden Felſens. Die See ging wild, aber der Himmel 
war blau, und die Sonne ſtand in rotgoldener Glut dem 
Sinken nahe am Horizont. In der torglühenden Bläue 
ragte ihre hohe, dunkle Geftalt, 


Die Raſendecke des Bodene und der heraufdonnernde 
Anprall der Wogen tranken den Schall feiner Tritte. Sie 
hätte wohl auch nicht das Haupt herumgewandt, hätte fie 
Schritte hinter ſich vernommen. Ganz dicht, ſo daß er 
faft fie ſtreifte, blieb er hinter ihr Jtehen und nannte 
ihren Namen — „Herta“ — 

Er hatte ſie bisher nicht nur ſo ſchlichtweg beim 
Vornamen genannt, hier aber in der großen Freiheit der 
Natur fiel ihm die ſteife Form von ſelber weg. 


Nun wandte fie ſich ohne Haft herum. Aus ihrem 
Blick, der wie aus weiter Ferne kam, ſprach kein Er 
ſtaunen, keine Ueberraſchung. Ihre Hand ſtreckte ſie ihm 
entgegen, freundlich, doch ohne Freude. 

„Sie hier, Profeſſor Lüttgard —“ 

„Ja, ich — und Ste, Herta, was lun Sie hler ſo 

ganz allein in dieſer Einfamteit?" 
„Ich warte.“ 
„Sie warten. Worauf?“ 

Das welß ich nicht, . 

„Und warten doch?“ 


Lodzer Dolks zeitung 


„Ja. Denn auf alles, was einer ſo mit ganzer 
Seele tut, kommt auch eines Tages die Erfüllung daher.“ 

In ihrer Stimme ſchien ihm ein fremder, ſeltſamer 
Laut. In ihrem Geſicht, daß der Meereshauch gebräunt, 
[dien ihm nichts verrändert. 

„Sie waren ehedem keine Träumerin, Herta,“ 
er langſam. 

„Ich bin's auch jetzt nicht — weniger als je. Das 
hier“ — ihre Hand deutete auf das Meer hinaus — 
„te nicht zum Träumen angetan, das brauft zu gewaltige 
Melodie.“ 

Mit ein paar raſchen Schritten trat ſie weiter auf 
das Land hinüber, dabei fagte fie veränderten, geſell⸗ 
ſchaftlich ruhigen Tones: 

„Werden Sie einige Zeit hier bleiben? Und vor 
allem — was macht Daniela?“ 

„Sie ſchickt ihnen Grüße und — ſie ſchickt mich, um 
bei Ihnen ein wenig nach dem Rechten zu ſehen. Denn,“ 
ſcharfen Blickes ſah er ſie an — „Sie ſind tollkühn, Herta, 
freveln mit Ihrem Leben.“ 

Ein paar Sekunden ſchwieg ſie, dann ſagte fie: 

„Ich weiß, man hat ein Aufhebens von meiner 
Sturmfahrt gemacht. Die Gefahr dabei war Zufall, nicht 
gewollter Frevel. Ich frevle auch nicht. Ich muß nur 
zuweilen etwas tun, um mich ſelbſt zu fühlen.“ 

Die Dianengeſtalt reckte fi) Ihre geöffneten Lip. 
pen atmeten dürſtend die ſalzgetränkte Meeresſchärfe. Und 
ihre Augen hatten den Blick, mit dem ſie ihm geſagt: 
„Ich warte.“ 

Dann fragte ſie wieder In dem 
wie zuvor: 

„Haben Sie bereits Logis? Kommen Sie dann 
doch und trinken Sie eine Taſſe Tee bei mir. Ich wohne 
nur zwei Minuten von hier.“ 

Seine Zuſage als ſelbſtverſtändlich nehmend, ſchritt 
ſie ihm auf dem ſchmalen Weg voran. Der Profeſſor 
folgte ihr nach, und grübleriſch beobachtete ſein Blick ihre 


ſagte 


ruhigen Tone 


Nr. 53. 


Bewegungen. Er glaubte ſie zu kennen und hatte ſie 
doch noch nicht ergründet. Die abſolute Sicherheit ihres 
Weſens gab ihr ſo etwas Gereiftes, daß man leicht dazu 
kommen konnte, die Jugend ihrer dreiundzwanzig Jahre 
zu vergeſſen. Dabei aber erkannte der tiefer dringende Blick 
etwas Unfertiges in ihr, das erſt noch feiner Vollendung 
entgegenharrte. 


Auf halber Höhe hatte ſie bei einer der auf der 
Inſel anlälligen Beamtenfamilien ſich ein paar hübſche 
Zimmer gemietet. Ste entzündete in dem dämmerigen 
Raum das Licht. Dann reichte lie Erich Lüttgard noch⸗ 
mals freundſchaftlich die Hand, bot ihm Platz an und 
machte ſich daran, auf dem Samowar den Tee zu bereiten. 
Die Haustochter, ein junges Mädchen, brachte eine Platte 
mit belegten Bröſchen. Aus ihrem hochachtungs voll 
förmlichen Gruß merkte der Profeſſor, daß zwiſchen Herta 
und ihren Wirtsleuten keinerlei gemütlicheres Verhältnis 
beſtand. Sie hielt ſich offenbar ganz für ſich allein und 
war ſchon ſeit Monaten hier — und wartete. 


Worauf? Er mußte ſich's wieder fragen. Auf 
ein neues Glück oder darauf, daß das alte, der Knabe, 
ihr zurückkehrte? 

Er fuhr aus feinen Gedanken auf, als jte, von der 
er doch nicht eine Sekunde den Blick gewandt, jetzt zu ihm 
trat und ihm die Teetaſſe bot. In der Halt faßte er ein 
wenig ungeſchickt zu, jo daß dabei feine Hand über die 
ihre dahinſtrich. Es war keine zärtliche weiche, ſamtig 
glatte Haut — die Kraft, die ſie zuweilen ſelber fühlen 
mußte. hatte ſie feſt und rauh gemacht. 


Sie hatte ihm gegenüber Platz genommen, begann 
zunächſt von Daniela zu ſprechen. Nach einer Weile fragte fie: 

„Haben Sie ſich in ihrem neuen Wirkungskreis völlig 
eingelebt? Vefriedigen Sie die Verhältniſſe?“ 

„Mein Beruf befriedigt mich — die Verhältniſſe, 
nein — wenigſtens nicht ſo, wie ich mir da eine volle 
Befrledigung zuweilen wohl erträume.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


J. MEDRZYCKI 


Lodz, Rilinskiegost. 30 


empfiehlt zu Konburrenzpreiſen 


Gegen Ratenzahlung 
für Herren 


Fahrräder u 


wie auch ſämtliche Zubehörteile in 
General⸗Bertreter für die Wojewodihaft Lodz der Fahrräder ⸗Firmen: 


„Torpedo“ „Brennabor“ „Haenel“ 


Auf Abzahlung! 
uf zahlung! 

Die billigſten Preiſe! Bequemſte Zahlungsbedin- 
gungen. Das Frühjahr naht, jeder müßte daher für 


etwas Neues ſorgen. Ich empfehle für Damen: Ga- 
bardine, Bolten, Stoffe in den ſchönſten Karos, Rips, 


SPIEGEL 


Winner 


Fabrikspreise 


Cheviot, Popelin, Crepe de Chine, Taft, Sammet, Ratenzahlung. 
Velvet. Füc Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine, 


Herrenſtoſſe. Widzewer Leinen, Zyrardower Weißwaren, 
Purpur, Matratzenſtoffe, Zephir, weiße und bunte 
Tiſchtücher, Strohtücher, Handtücher, Taſchentücher, 
Etamine, Batiſte, Gardinen, Kappen, fertige Damen- 
und Herrenhemden, Damenſtrümpfe, Socken, Krawatten, 
Plüſch- und wattierte Koldern ſowie viele andere Ar- 
titel. Leon Rubaschkin, Kilinſtiegoſtraße 44. 721 


Vorlangen Sie überall 


die führende 
Marke 


738 


ert JADALNY 
WUSRCZ KOKOSOWY 1 
; Fe 


AV 000 KIEROWM 
. ER 


Zu verlangen überall. 


Engros- — Lodz, Polu- 
verkauf E. W. I. „ dniowa 20. 


Telephon 67. 


iſt erſchienen: 


Im Derlage der „Lodzer Volkszeitung“ 


Programm und Organifationsjlatut 
der Deutschen Arbeitspartei Polens. 


Preis eines Exemplars 10 Groſchen. Erhältlich im Parteilobal, Sa- 
menhofaſtraße 17, ſowie durch die Seitungsausträger. 


- Tee 


r. 17 u. Nr. 24. 


682 


Nähmaschine 


großer Auswahl zu Konkurrenzpreiſen. 


Achtung! 


SPIEGELFABRIK, u. KRISTALLGLAS-SCHLEIFEREI 


Fabrik: Juljusza 20 


Detailver kauf: Glöwnastr. 36. 


| Gegen Ratenzahlung 


für Herren 
und damen 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt unter der Firma: 


„Torpedo“, Pomorſka⸗Straße Ur. 39. 


rr e tee: 


Ronzeſſlonierteo 


 eltteotehnifchen Bureau und Roparatur-WDertfiat 


P.SCHULZ«C*: 


Inhaber Paul Schulz 

f Lodz, Anoͤrzeſaſtr. Ur. 9. 186 f 
Annahme ſämtlicher elektrotechniſcher Arbeiten und : 

: Reparaturen von Dynamomaſchinen und Motoren : 

aller Syſteme. Eleltriſche Licht⸗ und Kraft⸗ jowie : 

2 Signallfierungs- Anlagen. Sämtl. Initallationsmate- : 

? rial ſowie Kronleuchter u. Ampeln ſtets am Loger. F 


Günſtig! 
Gut! 
Billig! 


| Fahrräder 
| Motorräder 


Nähmaschinen 


K. Küster M Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 
(Ecke Moniuozti). Telephon Rr. 722. 757 


Billigster Verkauf 


| gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


‚WYGODA "kaum 


Damen: u. Herren: Garderoben in größter Aus⸗ 

wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 

mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Vorſt. 


Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt. 759 


Bilanzfähiger Buchhalter 
ſucht ſtundenweiſe Beſchäftigung. 
Gefl. Offerten unter N. K. an die Exp. 


oͤ. Blattes. 757 


